
XIV. Dacheindeckungen. 
(Tafel 47 bis 50.) 

Die Dacheindeckung muß die Gebäude vor dem Eindringen von Nieder- 
schlägen, Wind usw. schützen. Dies bedingt, daß das Eindeckungsmaterial un- 
durchlässig, wetterbeständig und sturmsicher befestigt sei. Meist wird auch Feuer- 
sicherheit des Materials verlangt. 

Je dichter und glatter die Oberfläche der Dachdeckmaterialien ist, desto 
rascher wird das Niederschlagswasser abgeleitet werden und desto kleiner kann die 

-  Dachneigung sein. 

A. Stroh- und Rohrdächer. 
Diese Eindeckung besteht darin, daß 1-00 bis 1-30 m lange, 0-15 m dicke Stroh- 

oder Schilfrohrbündel auf parallel zur Taufe angeordnete Latten oder Stangen 
so angebunden werden, daß sie sich um 0-40 bis 0-60 m übergreifen. An den Graten 
und Ixen werden diese Bündel fächerartig aufgebunden. Dies erfolgt z. B. am Firste 
so, daß über die obersten, quer über den First gelegten Stroh- oder Schilfrohrbündeln 
eine Stange aufgebunden und über diese, fächerartig geteilt, die letzten Bündel 
aufgesetzt und befestigt werden .(Fig. 1, T. 47). 

Die Dachneigung darf nicht kleiner als 1:1 gemacht werden. 

Stroh- und Rohrdächer sind leicht, sehr dauerhaft und als schlechte Wärme- 
-  Jeiter im Sommer kühl und im Winter warm. Wegen ihrer Feuergefährlichkeit sind 
- sie aber nur am Lande bei exponierten Gebäuden gestattet. Manchmal finden auch 

‚solche Dächer zur Eindeckung von feldmäßigen Bauten wie Baracken, Lager- 
hütten- usw. vorteilhaft Anwendung. 

B. Holzdächer. 

1. Bretterdächer. 

Die Bretter können entweder parallel oder senkrecht zur Traufe verlegt 
werden. 

Wenn die Bretter, wie in Fig. 2a, T. 47, parallelzur Taufe liegen, 
werden sie mit Sem Übergreifung direkt auf die Dachsparren genagelt. Unter das 
erste Brett an der Traufe müssen zur Erreichung der gleichmäßigen Neigung bei 
jedem Dachsparren Keile a gelegt werden. Am Firste greift das oberste Brett an 
der Wetterseite um 8cm vor. Die Grate werden auf die gleiche Weise, jedoch mit 

eigenen, schmalen Brettern abgedeckt. 
Es ist gut, die Bretter mit dem Kern nach unten anzunageln, damit sie sich 

beim Schwinden nach auswärts krümmen und keine Rinnen bilden können (Fig 2 b, 
T. 47). 

Liegen die Bretter mit ihrer Längenrichtung senkre cht zur Traufe 
(Fig. 3 a und 4 a, T. 47), so müssen auf die Dachsparren zuerst Pfetten (Latten 
oder schmale Bretter), und zwar bei jedem Stoße, sonst aber auf zirka 1-50 m Ent- 
fernung genagelt werden. 

Auf diese Pfetten können sodann die Deekbretter entweder so gelegt (ge- 
stürzt) werden, daß sie sich an den Langseiten überall 5 cm übergreifen (Fig. 3b, 
T. 47) oder so, daß sie an den Langseiten mit 1 bis 1-5. cm breitem Spielraum zu- 
sammenstoßen und diese Stöße dann mit Latten überdeckt werden (Fig. 4 b, T. 47); 
im letzteren Falle ist es gut, an den Rändern der Bretter Rinnen auszuhobeln, 
welche das Dachwasser von den Fugen fernhalten und zur Traufe ableiten. Die 
Deckbretter sind bei jedem Pfettenauflager mit 2 Nägeln so zu nageln, daß jeder 
Nagel beide Brettlagen an der Pfette festhält. 


